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Begriffserklärungen 

Begriff Erläuterung 

Endenergieverbrauch  Eingesetzte Menge eines Energieträgers zur Erzeugung der Wär-
meenergie. 

Energieträger Der Energieträger der zur Erzeugung der Energie (hier Wärme) 
genutzt wird, z. B. Gas, Strom, Fernwärme. 

Wärmebedarf Der Bedarf an Wärme unabhängig vom Wirkungsgrad eines 
Energieträgers und zugehörigen Heizsystem. Beispiel: Der Wär-
mebedarf von 1 MWh kann durch den Einsatz von 1,11 MWh des 
Energieträgers Gas gedeckt werden (bei einem Wirkungsgrad 
des Heizsystems von 0,9).  

Treibhausgasneutral Klimawirksame Treibhausgase, wie z. B. CO2 oder Methan (meist 
gemessen in CO2-Äquivalenten), werden im selben Maße ausge-
stoßen wie aus der Atmosphäre entnommen.  

Biomasse Die gesamte organische Substanz von Pflanzen, Tieren und Mik-
roorganismen, die als nachwachsender Rohstoff zur Erzeugung 
von Strom, Wärme und Kraftstoffen genutzt wird, wobei sie so-
wohl Energiepflanzen und Holz als auch organische Abfälle 
(Gülle, Bioabfall) umfasst und als gespeicherte Sonnenenergie 
gilt. Sie kann fest (Holz), flüssig (Biodiesel) oder gasförmig (Bio-
gas) sein und ist ein zentraler Bestandteil der erneuerbaren Ener-
gien.  

Kraft-Wärme-Kopplung 
(KWK) 

Bezeichnet die gleichzeitige Gewinnung von mechanischer Ener-
gie und nutzbarer Wärme, die in einem gemeinsamen thermody-
namischen Prozess (z. B. Verbrennung) entstehen. Die mechani-
sche Energie wird in der Regel unmittelbar in elektrischen Strom 
umgewandelt, die Wärme kann für Wärmenetze oder für Prozess-
wärme genutzt werden. 

Jahresarbeitszahl (JAZ) Beschreibt das Verhältnis von erzeugter Heizwärme zu ver-
brauchtem Strom über ein ganzes Jahr, wobei eine höhere Zahl 
eine bessere Effizienz bedeutet. 

Photovoltaik (PV) Anlage Wandelt Sonnenlicht in Strom 

Solarthermie Anlage Wandelt Sonnenlicht in Wärme 

Aperturfläche Die effektive Lichteintrittsfläche eines Solarkollektors oder Solar-
moduls, durch die Sonnenstrahlen in das Gerät gelangen und in 
Energie (Wärme oder Strom) umgewandelt werden können, und 
ist eine entscheidende Größe zur Leistungsbewertung, die sich 
von der größeren Bruttokollektorfläche (Außenmaße) und der 
kleineren Absorberfläche (reine Absorptionsfläche) unterschei-
det. 

 

 













 

 

Bericht zur kommunalen Wärmeplanung Gelsenkirchen 

 

2 

 

1. Machbarkeitsstudien und Fördermittelakquise für Quartierswärmenetze 
2. Strategie Akteursbeteiligung extern und Verwaltung 
3. Prüfung der Förderungen für Bürgerinnen und Bürger 
4. Erarbeitung Kommunikationskampagne 
5. Vertiefende Prüfung Abwärmepotenziale 

Während des gesamten Prozesses erfolgte ein kontinuierlicher, offener Austausch mit allen rele-
vanten Akteuren aus Gelsenkirchen, wie z. B. Netzbetreiber, Industrie und Wohnungswirtschaft. 
Die Entwicklungen wurden regelmäßig in politischen Gremien vorgestellt und die Öffentlichkeit 
durch Informationsangebote und -veranstaltungen und die Offenlegung des Wärmeplans einge-
bunden. 

Die Ergebnisse sämtlicher Arbeitsschritte wurden im vorliegenden Wärmeplan, dem abschließen-
den Endbericht, zusammengefasst. Dieser Wärmeplan beruht auf den zum Stand Dezember 2025 
bekannten Daten und gesetzlichen Rahmenbedingungen. Aktualisierungen, die sich beispiels-
weise aus Gesetzesänderungen oder Bekanntwerden neuer Vorhaben ergeben, sind auf der städ-
tischen Homepage zu finden, wie z. B. zur Gebietseinteilung. Die Wärmeplanung ist weniger ein 
einmaliger Akt als vielmehr ein kontinuierlicher Prozess, der mit der Erstellung dieser kommunalen 
Wärmeplanung angestoßen wurde. 

Das Wärmeplanungsgesetz sieht vor, den Wärmeplan mindestens alle fünf Jahre zu aktualisieren. 
So können die Wirkung der Maßnahmen kontinuierlich überprüft, geänderte Rahmenbedingungen 
berücksichtigt und die Umsetzungsstrategie bei Bedarf angepasst werden, um das Ziel der Treib-
hausgasneutralität bis 2045 zuverlässig zu erreichen. 
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2 Einleitung 

Die drei Städte der Emscher-Lippe Region Bottrop, Gelsenkirchen und Gladbeck, haben sich zu-
sammengeschlossen, um gemeinsam eine kommunale Wärmeplanung durchzuführen. Ziel dieser 
Kooperation ist es den Weg zu einer klimaneutralen Wärmeversorgung möglichst effizient zu gestal-
ten. Dazu sollen Synergien genutzt werden, die sich unter anderem durch städteübergreifende Ak-
teure, wie den Strom- und Gasnetzbetreiber EVNG sowie den Wärmenetzbetreibern Iqony und ehe-
mals Uniper ergeben. Des Weiteren soll eine städteübergreifende Zusammenarbeit auch über die 
Wärmeplanung hinaus vorangetrieben werden.  

Gelsenkirchen, mit seinen 271.178 Bürgerinnen und Bürger (Stadt Gelsenkirchen Stand 
30.09.2025), ist eine kreisfreie Großstadt im Regierungsbezirk Münster und liegt im zentralen Ruhr-
gebiet in Nordrhein-Westfalen. Gelsenkirchen ist im Süden geprägt von einer dichten Bebauung, 
Park- und Grünanlagen. Das Gemeindegebiet wird ca. auf halber Höhe durch den Rhein-Herne-
Kanal durchschnitten. An dessen Ufern befinden sich große Industrie- und Gewerbegebiete, die die 
Region prägen. Im Nord-Westen des Stadtgebietes prägen die Uniper Kraftwerke und die Industrie-
anlagen der Ruhr Oel GmbH das Stadtbild. Im Norden besteht die Bebauung aus Einfamilien- und 
Reihenhäusern, außerdem gibt es hier einige landwirtschaftlich genutzte Flächen. In den östlichen 
Gemeindegebieten gibt es zwei größere von Wald geprägte Naherholungsgebiete. Typisch für das 
Ruhrgebiet, liegen teilweise direkt an den Stadtgrenzen Siedlungen anderer Städte z. B. Herten, 
Herne, Bochum, Essen, Gladbeck und im Norden Marl und Dorsten. 

Mit dem zum 1. Januar 2024 in Kraft getretenen Wärmeplanungsgesetz (WPG) hat die Bundesre-
gierung einen wichtigen Meilenstein für die kommunale Neuausrichtung der Energieversorgung und 
den klimaneutralen Umbau des Wärmesektors gesetzt. Das Gesetz verpflichtet grundsätzlich alle 
Kommunen in Deutschland, eine kommunale Wärmeplanung durchzuführen, um die Wärmeversor-
gung bis spätestens 2045 treibhausgasneutral zu gestalten. Ziel ist es, fossile Energieträger wie 
Erdgas und Heizöl schrittweise durch erneuerbare Energien und effiziente Technologien zu erset-
zen. Das Bundesgesetz sieht dabei vor, dass Städte mit mehr als 100.000 Einwohnerinnen und 
Einwohnern bis zum 30. Juni 2026 und alle übrigen Kommunen bis spätestens 30. Juni 2028 einen 
Wärmeplan vorlegen müssen. Gleichzeitig enthält das WPG jedoch eine Öffnungsklausel, nach der 
die Bundesländer eigene Regelungen zur Umsetzung erlassen können, solange diese den bundes-
weiten Zielen entsprechen. In Nordrhein-Westfalen erfolgt die Umsetzung auf Grundlage des „Ge-
setzes zur Einführung einer Kommunalen Wärmeplanung in Nordrhein-Westfalen“ (Landeswärme-
planungsgesetz NRW – LWPG). 

Grundlage dieses Wärmeplans ist, neben dem WPG, das Gebäudeenergiegesetz (GEG) in der Fas-
sung vom August 2020, welches unter Anderem weitreichende Rahmenbedingungen zu Heizungs-
technologien beschreibt. Regelungen des novellierten Gesetzes, namens Gebäudemodernisie-
rungsgesetz (GModG), konnten nicht berücksichtig werden, da zum Zeitpunkt der Erstellung des 
Wärmeplans dieses Gesetz weder ausformuliert noch in Kraft war. Eine kurze Einschätzung der 
Auswirkungen wird aufgrund der Bekanntgabe einiger Eckpunkte des GModG am 24.02.2026 in Ab-
schnitt 11.3 gegeben. 

Die Entscheidung der Städte Bottrop, Gelsenkirchen und Gladbeck, die kommunale Wärmeplanung 
im Verbund durchzuführen, beruht auf mehreren zentralen Beweggründen. Zum einen ermöglicht 
das gemeinsame Vorgehen eine höhere Kosten- und Ressourceneffizienz, da viele Arbeitsschritte - 
etwa Datenerhebungen, Bestandsanalysen, Potenzialbewertungen und Abstimmungstermine - ge-
bündelt durchgeführt werden können. Zum anderen ergeben sich Synergieeffekte durch die räumli-
che und strukturelle Nähe der beteiligten Kommunen: Ähnliche geografische und klimatische Bedin-
gungen erleichtern die Betrachtung und Entwicklung gemeinsamer Lösungen, beispielsweise beim 
Aufbau regional übergreifender Wärmenetze oder bei der Nutzung lokaler erneuerbarer Energie-
quellen. Zudem fördert die gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit die Transparenz und stärkt die Beteili-
gung der Bürgerinnen und Bürger sowie von Unternehmen, etwa durch Informationsveranstaltungen 
und Beteiligungsprozesse in den einzelnen Städten. 



 

 

Bericht zur kommunalen Wärmeplanung Gelsenkirchen 

 

4 

 

Bei der Erstellung der kommunalen Wärmeplanung wurden die drei Kommunen durch die 
con|energy consult GmbH als beauftragte Dienstleister unterstützt. 

Der vorliegende Bericht basiert auf umfangreichen Voruntersuchungen und räumlich hoch aufgelös-
ten Szenarienrechnungen, die von der con|energy consult GmbH in enger Zusammenarbeit mit den 
beteiligten Akteuren – insbesondere der ELE Verteilnetz GmbH (EVNG) als regionalem Netzbetrei-
ber – durchgeführt wurden. Die kommunale Wärmeplanung folgt dabei einem strukturierten, metho-
disch abgestimmten Vorgehen. Dieses gliedert sich in vier zentrale, teils parallel verlaufende Ar-
beitsschritte, die von der Bestandsaufnahme bis zur Entwicklung konkreter Umsetzungsstrategien 
reichen: 

Bestandsanalyse 

In einer flächendeckenden Bestandsanalyse wird der aktuelle Zustand der Wärmeversorgung und 
Wärmenutzung in der jeweiligen Kommune erfasst. Dazu gehören Daten zu bestehenden Gas- und 
Wärmenetzen, dem Gebäudebestand, deren bestehenden Heizsystemen sowie zum Energiever-
brauch und den eingesetzten Energieträgern. Ziel ist es, eine solide Datengrundlage zu schaffen, 
um die weiteren Planungen fundiert zu gestalten und künftig auch fortschreiben zu können. 

Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse untersucht die örtlichen Möglichkeiten zur Verbesserung und Optimierung der 
Wärmeversorgung. Dabei werden erneuerbare Energiequellen, Effizienzsteigerungen des Gebäu-
debereiches sowie technologische Innovationen betrachtet. Diese Phase hilft, die maximal nutzba-
ren Ressourcen und Technologien für die zukünftige klimaneutrale Wärmeversorgung zu identifizie-
ren. 

Zielszenarien 

In der Phase der Zielszenarien werden verschiedene Zukunftsvisionen der Wärmeversorgung ent-
wickelt. Diese Szenarien berücksichtigen unterschiedliche Entwicklungsrichtungen und Zielsetzun-
gen, wie Klimaneutralität und Energieeffizienz. Ziel ist es, konkrete und realistische Wege aufzuzei-
gen, wie die Kommune ihre Wärmeversorgung künftig bezahlbar und nachhaltig gestalten kann. Aus 
den simulierten Zielszenarien wird abschließend das realistischste Zielszenario abgeleitet. Dieses 
dient als Grundlage der Schlussfolgerungen und Ableitungen.  

Voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete und Umsetzungsstrategie 

Die voraussichtlichen Wärmeversorgungsgebiete stellen Empfehlungen dar, wie die meisten Ge-
bäude in einem entsprechenden Gebiet zukünftig am preisgünstigsten mit Wärme aus erneuerbaren 
Quellen und unvermeidbarer Abwärme versorgt werden können. Die aufgeführten Vorschläge erset-
zen keine individuellen, projektbezogenen Planungen.  

Im Einklang mit dem Zielszenario ist eine kommunale Umsetzungsstrategie mit Maßnahmen zu ent-
wickeln, mit deren Umsetzung innerhalb der auf die Veröffentlichung des Wärmeplans folgenden 
fünf Jahre begonnen werden soll. 



 

 

Bericht zur kommunalen Wärmeplanung Gelsenkirchen 

 

5 

 

 

Abbildung 1: Vorgehen der kommunalen Wärmeplanung im Überblick. 
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4 Bestandsanalyse gem. § 15 WPG  

Die Bestandsanalyse beschreibt den Status quo der Wärmeversorgung im Planungsgebiet und bil-
det die Grundlage für eine modellbasierte Fortschreibung der Entwicklung des lokalen Wärmemark-
tes. Dafür sind im Rahmen der Bestandsanalyse Informationen und Daten über 

› den derzeitigen Wärmebedarf oder Wärmeverbrauch innerhalb des beplanten Gebiets 
einschließlich der hierfür eingesetzten Energieträger, 

› die vorhandenen Wärmeerzeugungsanlagen und 
› die für die Wärmeversorgung relevanten Energieinfrastrukturanlagen 

zu erheben. Die planungsverantwortliche Stelle wird gem. § 15 WPG ermächtigt, die dafür erforder-
lichen Daten zu erheben und zu verarbeiten. 

4.1 Methodik 

Die Bestandsanalyse von Gelsenkirchen stellte den ersten Schritt der Wärmeplanung dar. Das me-
thodische Vorgehen beinhaltete die Erhebung und Verarbeitung einer Vielzahl von Datenquellen 
sowie deren Integration in ein analytisches Modell, das als "digitaler Zwilling" des Planungsgebietes 
fungiert. 

Die Erstellung des digitalen Zwillings erfolgt grundsätzlich in zwei Phasen. Im ersten Schritt wird ein 
statistischer digitaler Zwilling erzeugt, der aus einer Vielzahl öffentlich verfügbarer Daten zusam-
mengestellt wird. Dabei werden die unterschiedlichen Datenquellen verschnitten und logisch mitei-
nander in Beziehung gesetzt, sodass bereits über den statistischen Zwilling ein großer Erkenntnis-
gewinn über den lokalen Wärmemarkt generiert wird. In einem zweiten Schritt werden nichtöffentli-
che Daten genutzt, um das Abbild des Status quo zu verbessern. Das WPG ermächtigt die jeweils 
planungsverantwortliche Stelle dazu, solche Daten bei den datenhaltenden Stellen abzufragen. Es 
handelt sich hierbei überwiegend um die Verbrauchs- und Schornsteinfegerdaten sowie Daten zur 
Lage der Versorgungsnetze. 

4.1.1 Öffentliche und statistische Quellen 

Für die Erstellung des digitalen Zwillings wurden georeferenzierte und statistische Datenquellen ge-
nutzt und logisch miteinander verknüpft. Folgende Quellen und Methoden finden hierbei Anwen-
dung: 

› ALKIS- (ALKIS 2024) und OpenStreetMap (OSM)-Daten: Diese bilden die Basis für das 
statistische Gebäudemodell und liefern essenzielle Grunddaten zu den 
Gebäudestrukturen 

› Zensus-Daten: Statistiken aus dem Zensus Mikrozensus und Gebäudestatistiken liefern 
detaillierte Informationen über die demografische und strukturelle Beschaffenheit des 
Gebietes. Dabei wird auf das 100 m x 100 m Gitter zurückgegriffen und diese Statistik 
auf die Gebäude des Gebiets angewendet 

› Sanierungszustände und energetische Kennwerte: Daten aus Bundesstatistiken und 
Berichten, wie die Techem Energiekennwerte Studie (Techem 2019) und den DIW 
Wärmemonitor (DIW 2024) sowie regional aufgelöster Quellen (CO2 Online 2022) 
bieten Einblicke in die energetische Qualität und Sanierungsstände von Gebäuden. 
Hier finden bundeslandscharfe Statistiken Anwendung. 

4.1.2 Datenerhebung und konkretes Vorgehen in Gelsenkirchen 

Um die spezifischen Anforderungen der Kommune zu erfüllen, wurden die folgenden Schritte und 
Datenquellen genutzt: 

› Erhebung von Netzverläufen und Verbrauchsdaten: Die Messdaten für Verbräuche 
über die Nutzung des Erdgasverteilnetzes und Nahwärme sowie die Netzverläufe 
stammen von der ELE Verteilnetz GmbH (EVNG) sowie Kokereigasnetz Ruhr GmbH 
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Abbildung 5: Involvierte Stakeholder an der Bestands- und Potenzialanalyse und dem Wärmeplan. 

Um die Transformationspläne der industriellen und gewerblichen Nachfrager zu erfassen und un-
vermeidbare industrielle Abwärme zu identifizieren, wurden neben mehreren Workshopformaten, 
eine breite Stakeholderbefragung durchgeführt. Zahlreiche lokal ansässige Unternehmen sowie die 
Unternehmen der Wohnungswirtschaft haben konkrete Informationen für den Prozess der Wärme-
planung durch die Beantwortung von Fragebögen bereitgestellt.  

4.1.4 Technische Umsetzung 

Die Daten wurden in einer relationalen SQL-Datenbank gespeichert und über erprobte Python-
Skripte automatisiert vorverarbeitet. Durch die Nutzung eines digitalen Zwillings sind die gesammel-
ten Daten präzise und gebäudescharf abgebildet. Der Datenverarbeitungsprozess ist zur Sicherstel-
lung der Reproduzierbarkeit und Aktualität automatisch und fortlaufend versioniert dokumentiert. 

Die Bestandsanalyse der Stadt Gelsenkirchen liefert eine detaillierte und umfassende Sicht auf den 
lokalen Wärmemarkt und bildet die Grundlage für eine zukunftsorientierte und klimaneutrale Wär-
meplanung. 

4.2 Ergebnisse der Bestandsanalyse  

Die Bestandsanalyse gibt einen guten Überblick über den lokalen Wärmemarkt der Stadt Gelsenkir-
chen, sowohl im Hinblick auf die Verbräuche als auch auf ihre lokale Verteilung und ihre gegenwär-
tige Deckung. Für die Erhebung der leitungsgebundenen Verbräuche wurden die Daten des Netz-
betreibers von 2021 bis 2023 erhoben und gemittelt.  

4.2.1 Endenergie- und Wärmebedarf in Gelsenkirchen 

In Gelsenkirchen liegt der jährliche Endenergieverbrauch für die Wärmebereitstellung bei etwa 
18.199 GWh. Rund 15,5 % dieses Bedarfs werden durch Erdgas und 66 % durch Heizöl gedeckt. 
Die lokal genutzte Fernwärme macht etwa 2 % des Gesamtbedarfs aus. Kokereigas, welches aus-
schließlich in der Industrie Anwendung findet und hauptsächlich aus Wasserstoff besteht, trägt rund 
7 % bei. Strombasierte Lösungen decken rund 9 % des Endenergieverbrauchs in Gelsenkirchen. 
Insgesamt wird der Energiebedarf zu einem erheblichen Anteil aus fossilen Energieträgern gedeckt. 
Sowohl Fernwärme als auch Heizstrom sind zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht klimaneutral. 
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Abbildung 9: Primärer Energieträger in Gelsenkirchen auf Baublockebene. 
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Abbildung 15: Durchschnittliche Energieeffizienz der Wohngebäude in kWh/m²/a je Baublock und Anzahl. 

  





 

 

Bericht zur kommunalen Wärmeplanung Gelsenkirchen 

 

21 

 

Tabelle 2: Kennzahlen zu CO2 Emissionen in Gelsenkirchen. 

 

Durchschnitt 

Deutschland

Wert für 

Gelsenkirchen
Bezeichnung Kennzahl

1,21 t CO2-Äq/a 1,12 t CO2-Äq/a CO2-Emission Wärme Wohnen je EW

3,08 t CO2-Äq/a20,28 t CO2-Äq/a CO2-Emission Wärme ges. je EW

137 g CO2/kWhth 228 g CO2/kWhthCO2-Emissionen je kWh Wärme Wohnen

215 g CO2/kWhth295 g CO2/kWhth

CO2-Emissionen je kWh Endenergiebedarf 

Wärme ges.

CO2









 

 

Bericht zur kommunalen Wärmeplanung Gelsenkirchen 

 

25 

 

 

 

Abbildung 17: Biomasse Freiflächen in Gelsenkirchen. 
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Abbildung 21: Verlauf von Abwasserkanälen ≥ DN800 und Standort der Kläranlage in Gelsenkirchen-Picks-
mühlenbach. 
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Tabelle 8: Ausschlussflächen für Geothermiepotenziale. 

Flächenart Abstand Typ Grund Quelle 

Flurstücke mit Wär-
mebedarf 

 

Potenzialfläche   (ALKIS 2024) 

Abstand zur Grund-
stücksgrenze 

5 m Ausschlussfläche Empfehlung (VDI4640 2010) 

Gebäude 3 m Ausschlussfläche Empfehlung (ETI 2009) 

Bahnanlagen 3 m Ausschlussfläche Flächenkonkurrenz (Basemap.de 
2025) 

Fließgewässer 3 m Ausschlussfläche Flächenkonkurrenz (Basemap.de 
2025) 

Friedhöfe 3 m Ausschlussfläche Flächenkonkurrenz (Basemap.de 
2025) 

Gräben und Bäche 3 m Ausschlussfläche Flächenkonkurrenz (Basemap.de 
2025) 

Parkplätze 3 m Ausschlussfläche Flächenkonkurrenz (Basemap.de 
2025) 

Sonstige Biotope 3 m Ausschlussfläche Flächenkonkurrenz (Basemap.de 
2025)   

Stillgewässer 3 m Ausschlussfläche Flächenkonkurrenz (Basemap.de 
2025) 

Wald 3 m Ausschlussfläche Flächenkonkurrenz (Basemap.de 
2025) 

Hafen- und Schleu-
senanlagen 

3 m Ausschlussfläche Flächenkonkurrenz (Basemap.de 
2025) 

Verkehrsflächen 3 m Ausschlussfläche Flächenkonkurrenz (Basemap.de 
2025) 

Trinkwasserschutz-
gebiete 

3 m Ausschlussfläche Schutzgebiet (Bundesamt für 
Naturschutz 2025) 

Überschwemmungs-
gebiete HQ100 

3 m Ausschlussfläche Schutzgebiet (Basemap.de 
2025) 

Naturschutzgebiete, 
Naturdenkmäler 

  Einzelfallprüfung   (Bundesamt für 
Naturschutz 2025),  

Abstand der Sonden 
zueinander 

10 m    (VDI4640 2010) 
(Rolf Bracke 2015); 
Empfehlung 10 m 
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Abbildung 28: Potenzialflächen für oberflächennahe Geothermie. 
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Abbildung 31: Potenzialflächen für Wärmespeicher. 

  

Potenzielle Flächen 

für Wärmespeicher
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Abbildung 32: Identifikation von Baublöcken mit einem Wärmebedarf über 600 MWh/ha 
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Abbildung 34: Standorte von städtischen Liegenschaften in Gelsenkirchen. 
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Abbildung 35: Attraktive Wärmequellen in räumlicher Nähe zu Wärmesenken in Gelsenkirchen. 
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Abbildung 38: Energieeffizienzpotenzial auf Ebene von Baublöcken 2025 in Gelsenkirchen. 
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Abbildung 39: Funktionsweise des Simulationsalgorithmus simergy. 

6.2 Rahmenbedingungen für die Simulation von Szenarien 

Das Simulationsmodell in simergy ist technologieoffen und parametergetrieben. Die Simulation bil-
det verschiedene Wirkmechanismen des Wärmemarktes im Hinblick auf die standardisierten Wohn- 
und Nichtwohngebäude ab. Für Industrie und Gewerbe sowie für Fernwärme müssen individuelle 
Transformationspläne hinterlegt werden. Die Mischung aus Bottom-up-Entscheidung der Gebäude-
eigentümerinnen und Gebäudeeigentümer und der Top-down-Beschreibung der Trafopläne von In-
dustrie und Fernwärme entscheidet über den Transformationspfad des gesamten Wärmemarktes 
im Planungsgebiet. Welcher Transformationspfad sich in der Simulation durchsetzt, hängt u. a. da-
von ab, wie das Modell parametriert wird. 

Die Parametrierung muss so gewählt werden, dass Szenarien unterscheidbar sind. Welche denk-
baren Transformationspfade in einem Planungsgebiet möglich sind, ist von Kommune zu Kommune 
verschieden. Ein Fragenkatalog hilft bei der Differenzierung der möglichen Szenarien: 

› Spielt Wasserstoff bei der Dekarbonisierung eine/keine/vielleicht eine Rolle? 
› Welche Preisvorstellungen zur Preisentwicklung der Energieträger bestehen? 
› Wie wird die finanzielle Leistungsfähigkeit von Gebäudeeigentümerinnen und 

Gebäudeeigentümer und Nutzern bewertet? 
› In welchem energetischen Zustand befindet sich der lokale Gebäudebestand und wie 

wird die Sanierungsgeschwindigkeit eingeschätzt? 
› Welche Rolle kann oder soll Ordnungsrecht spielen? 

Über die unterschiedliche Parametersetzung können Szenarien differenziert und auch klassifiziert 
werden. So könnten z. B. folgende Szenarien von simergy beschrieben werden: 

› Fernwärme-Szenario (z. B. mit Fernwärmesatzung)  
› Wasserstoff-Szenario (z. B. mit früherer Verfügbarkeit von H2 zu niedrigeren Preisen) 
› Elektrifizierung (z. B. bei hoher Sanierungsrate und attraktiver lokaler 

Stromverfügbarkeit) 
› Sanierungsszenario (z. B. bei hoher energetischer Qualität des Gebäudebestandes mit 

viel Neubau) 

Die Parametrierung mit der Bildung von Szenarien erfolgte in mehreren Parameter- und Simulations-
Workshops in einem iterativen Prozess. 

 
  










